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Allweiſ" in Allmacht, kränzeſt du ſelt’ne Zeit

Mit deinen Sängern, ſieh, und die Enkelwelt

Staunt“unverwelklicher Lichtbekränzung.

V oß.

Bürgers Briefwechſel mit Boie über

die Lenore.

Mit Anmerkungen von Voß.

I.

Gelliehauſen, den 19. April 1773.

Gott grüße Sie mein liebſter Boie.

Warum ſind Sie nicht gekommen? Wieder brav ge

ſchwärmt ? O was haben Sie, Schmetterling, gegen mich

Packeſel es gut !

Ich habe alle meine Poeterei vergeſſen. Es will nichts

mehr klingen und klappen, und arm an Gedanken bin ich

auch. O Himmel! mein herlicres Rühmchen wird in der

-Blüthe verwelken. Da hab' ich zwei Liedleins gemacht,

ein Minneliedlein und ein anderes Liedlein. Mr deucht,

- ſie ſind an manchen Stellen etwas lendenlahm. O ich habe

mich faſt zu Schanden gegrämt, daß ich ſogar nichts mehr

kann, und unre Brüder im Apoll nehmen zu, wie die

Maſtkälber. Das Minnelied iſt Mt llern dedicirt, glei

chergeſtalt werd' ich bald eine Romanze an Hölty, und

ſo jeglichem von ſeiner Art etwas dediciren.

Die Epiel an. Sie iſt auch zt auf der Werkſtatt. O

kch armer Menſch, wenn ich nur nicht ſo viel Arbeit, Ver

druß und Grillen hätte!

Ich habe eine herliche Romanzengeſchichte aus einer

uralten Ballade aufgeſtört. Schade nur! daß ich an den

Tert der Ballade ſelbſt nicht gelangen kann. *) Leben

Sie wohl! und grüßen Sie die Bruder.

Bürger.

N. S. Dieſe beiden Stückchen können Sie, Herr

Repräſentant, in der Bundesverſammlung vorleſen.

II.

Gelliehauſen, den 22. April 1773.

Hier, lieber Repräſentant, empfangen Sie eine Ro

manze, oder wenn Sie lieber wollen, eine Ballade. **)

Sie kömmt friſch aus der Werkſtatt, und gefällt mir bis

izt meiſtentheils noch ſo ziemltch. Es kommt nach und

nach wieder mit mir in den Gang. Mein Kocher iſt noch

*) Die Geſchichte der Lenore hatte B. von einem Haus

mädchen erzählen gehört. Die Erzählerin, die er in der

Folge Chriſtine nennt, wußte aus dem alten Liede

nur die Verſe:

Der Mond der ſcheint ſo helle,

Die Todt e n re i t eu ſchnell e.

Und die Worte des Geſprächs: Graut Liebchen

auch? – Wie ſollte nir arau en? Ich bin ja

bei dir. – Wir haben dem Liede in allen Gegenden

von Deutſchland umſonſt nachgeforſcht. Was man inn

Wunderhorn dafür ausgiebt, ſcheint nicht älter, als

die Pfarrerstochter von Taubenheim, die aus

der Bºrgerſchen verdorben iſt, und ein Paar Lieder nach

Hölty und Overbeck. Sprache und Versbau iſt

1N0dern.

**) Es war der Raubgraf. Bürger ſtand an, ob er

Ballade die ſcherzhafte - und Romanze die rührende Er

zählung des Volksliedes nennen ſollte; oder umgekehrt.

Boie rieth zu dem letzteren.
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voll von goldnen Pfeilen. O Himmel! wär' ich izt noch

unter euch in Göttingen! Ich wollt' euch allzuammen aus

dem Sack und in den Sacringen. Ach ! daß ich ſo man“

che Stunde der feurigen Wethe ungenuzt vorbeiſtreichen

laſſen muß! Daß Ihr Herrn in Gottingen ſo viel macht,

das dank euch Herodes! Aber hier! hoc opus, hic labor

est ! –

Nun hab' ich eine rührende Romanze in der Mache

darüber ſoll ſich Holty aufbangen. -

Wollen Sie denn nicht bald kommen, und den Frühling

grüßen? Er wacht in Gärten und Fluren gar wonniglich

auf; nur in meiner Seele nicht recht. O wenn er darin,

ungetrübt von Wolken des Verdruſſes, erwachte, wie wollt'

ich dann ſingen!

Leben Sie wohl, und grüßen Sie die Brüder.

Bürger.

- III.

Gelliehauſen, den 6. Mai 1773

Iſt der Sohn der Maja noch nicht eingetroffen ? Ohn?

fehlbar hat er einen Flugel auf der Reiſe zerbrochen. So

arm ich auch izt bin, will ich dennoch abonniren; melden

Sie mir nur, wie hoch? Auf den Montag ſoll das Geld da

ſein.

Aber, Menſchenkind, warum ſchicken Sie mir nicht

ſonſt etwas? Sie könnten ja immer mit Muße und B“
quemlichkeit etwas fur mich einpacken, und es in die

Schnapsboutique legen, dann fänd' es doch Mephiſtophiles,

wenn er vorkäme, und Sie nicht zu Hauſe träfe.

Bevor Sie mir nichts ſchicken, ſollen Sie auch meine

überkoſtliche Ballade: Lenore, und ein Minnelied, das

ſüßer als Honig und Honigſeim iſt, nicht haben. Traun!

dieſe zwei Stücke ſind ſo ſtattlich, daß man wohl darauf

pochen kann.

Bei meiner armen Seele ! Sie können Ihre Begriffe

gar nicht zu der Vortreflichkeit dieſer Stücke erheben. Und,

Herr, damit Sie nur ſehen, daß es keine Rodomonaden

ſind, ſo will ich Ihnen von jedem Stucke die erſte Strofe,

und das ſind doch die ſchlechteſten, herſchreiben,

L e n 0 re.

Lenore weinte bitterlich,

Ihr Leid war unermeßlich;

Fenn Wilhelms Bildniß prägte ſich

Ins Herz, ihr unvergeßlich.

Er war mit König Friedrichs Macht

Gezogen in die Pragerſchlacht; -

Und hatte nicht geſchrieben,

Ob er geſund geblieben.

Der 1c.

M i n n e l i e d.

In dem Himmel iſt die Fülle

Hochgelobter Seligkett.

Gerne, wär' es Gottes Wille,

Tränk" auch ich aus dieſer Fülle

Bald Erquickung für mein Leid.

Fur c.

Herr, das iſt euch eine Ballade! das iſt ein Minnelied!

die ſich gewaſchen haben. Und ganz original! Ganz von

eigener Erfindung ! Wahrlich! es ſind Kinder, welche von

Herzen kamen, und zu Herzen gehn.

Wenn bei der Ballade nicht jedem es kalt über die

Haut laufen muß, ſo will ich mein lebelang Hans Caspar

heißen.

Wenn Sie mir nun nichts ſchicken, ſo kriegen Sie die

zwei herlichen opuscula nie zu ſehn. Und wenns mir noch

ſo hart ankommen ſollte, ſo ſollen ſie doch unterm Schloß

bleiben, und nicht ausgehängt werden.

Wornach man ſich zu achten.

Signatum Gelliehauſen, den 6. Mai 1773.

- G. A. Bürger.

IV.

Göttingen, den 8. Mai 1773.

Aber nun, mein Herr, Ihre Ballade, Ihre anderen

ſchönen Sachen! Wir ſind alle ſehr, ſehr neugierig, und

ich insbeſondere. Aber weh Ihnen, wenns Sies nicht

außerordentlich gut gemacht haben! Sie haben uns ins

Angeſicht Hohn geſprochen, und die kritiſche Geißel iſt ſchon

aufgehoben, und wartet Ihrer. Weh Ihnen, wenn nicht

alles per excellentiam gut iſt! – – –

Herliche fliegende Blätter ſind in Hamburg herausge

kommen, über deutſche Art und Kunſt. Sobald

als ich ſie habe, und geleſen habe, ſollen Sie ſie auch be

kommen.

Hier iſt eine Ode, die Klopſtock ganz neulich gemacht,

und noch ein Zettelchen von Miller, das ich bald wieder

haben muß. – – In vierzehn Tagen iſt Herder hier,

mit einer jungen Frau. Sie haben mich unendlich lüſtern

gemacht nach der Leonore, dem Liede und allem. Um des

Himmels Willen, täuſchen Sie mich nur nicht länger.

Addio. Boie.

V.

"Gelliehauſen, den 10. Mai 1773

Hatt' ich Ihnen neulich geſchrieben, daß ich eine ſo hers

liche Ballade Lenore gemacht hätte? – Da muß ich mich

häßlich verſchrieben haben, mein liebſter Herzens-Bote! –

Ich will erſt eine machen, die ſo vortrefflich ſein ſoll.

Ha ha! he he! ht hi! hoho! huhu! aus allen Vokalen

muß ich lachen, daß mir doch mein Knif gelungen iſt und

ich einige Mpte. auf die Art Ihnen abgelockt habe. Sie

erfolgen hier wieder zurück. Klopſtocks Ode iſt vortreflich

und ſehr erhaben. Es herſcht der Geiſt der hohen heiligen

Andacht drin. Von Millers Minneliedern deucht mir iſt

das letzte vorzüglich minniglich.
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Jzt, mein lieber Boie, wacht mir doch das Gewiſſen

auf, daß es unrecht iſt, Sie ſo wegen der Ballade zu ne:

(fen.

weil ſie noch unter der Feile kreicht. Ich möchte gern,

daß ſie ſo untadltch als möglich unter Ihre Augen trate.

Denn Ihr critiſchen Bullenbeißer mögt eure Zahne gewal

tig drauf gewezt haben. So überkoſtlich, als ich geprahlt

habe (ich muß es nur geſehen) wird ſie nicht ſein. Ich

mußte prahlen, um etwas zu leſen zu kriegen. Aber ein

ſchlechtes Stuck iſt ſie doch traun ! auch nicht. Mir behagt

ſie bis zt noch ganz artig. Alſo, ihr Leutchen, laſſ' ich

mich aus den Wolken meines Selbſtlobs wieder hernieder

in das Thal der Beſcheidenheit. Rächer alſo meinen vorl

gen nohgedrungenen Uebermuth an meiner armen Ballade

nicht. Denn ſie iſt izt mein Schooßkind. Ein Strofcen

und zwar das zweite will ich Ihnen indeſ zu dem erſten

noch zum voraus zu koſten geben. -

2»

Der König und die Kaiſerin,

Des langen Haders müde,

Erweichten ihren harten Sinn,

Und machten endlich Friede.

Und jebes Heer mit Sing und Sang,

Mit Paukencrlag und Kling und Klang,

Geſchmuckt mit grünen Reiſern,

Zog heim zu ſeinen Häuſern.

3.

Und überall und überall,

Gedrängt auf allen Wegen,

# Alt und Jung dem Jubelſchall

er Kommenden entgegen.

Gottlob! rief Kind und Gattin laut,

Willkommen! manche frohe Braut,

Ach! aber für Lenoren

War dieſer Gruß verloren.

4.

Sie frug den Heerzug auf und ab,

Und frug nach allen Nahmen;

Doch die erwünſchte Kundſchaft gab

Nicht einer, ſo da kamen.

Als nun der Zug vorüber war,

Zerraufte ſie ihr Rabenhaar,

Und warf ſich auf die Erde,

Mit wilder Angſtgeber.de, c.

Praeterpropter können Sie hieraus den Ton errathen,

welcher, wie ich mir ſchmeichle, in der Folge noch popu

lärer und balladenmäßiger iſt und ſein wird. Der Stof

iſt aus einem alten Spinnſtubenltede genommen. Vale.

- Bürger.

Noch eins! Ich gebe mir Mühe das Stück zur Com

poſition zu dichten. Es ſollte meine größte Belohnung

ſein, wenn es recht balladenmäßig und ſimpel componirt,

und dann wieder in den Spinnſtuben gelungen werden

könnte. Ich wollte, ich könnte die Melodie, die ich in der

Seele habe, dem Componiſten mit der Stimme angeben!

Sie erſtirt! Aber Sie bekommen ſie heut noch ncht,

Ich nehme noch ein Blatt, mein trauter Boie, weil

ich noch nichts von Herdern geſagt und gefragt habe. Von

wannen kömmt er, und wohin fährt er? Wo hat er die

ſchöne junge Frau her? Wird er lang in Göttingen blei

ben? Und welchen Tag wird er ankommen? Gern möcht“

ich ihm auch meinen Bonsdies machen.

Nun Vale! zum zweylenmal. Schicken Sie mir die

fliegenden hamburgſchen Blätter. Ich will dagegen Sie

auch mit meinen opusculis ſo kurz als möglich hinhalten.

Bürger.

VI.

Gelliehauſen, den 17. Mai T773.

Wann werden Sie uns beſuchen? Es blüht hier ein pas

radieſiſcher Lenz um uns her. In meinem Leben hab' ich

den Frühling ſo ſchön noch nicht geſehen. Er entzückt und

begeiſtert mich ſo ſehr, daß ich ketn Wort ſingen und ſagen

kann. Deswegen iſt auch meine Ballade noch nicht zu

Stande. Geduld! Geduld! Was lange währt wird gut.

Vale! Bürger.
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Bürgers Briefwechſel mit Boie über

die Lenore,

WII.

Gelliehauſen, 27 Mai 1773.

– – – Lenore nimmt täglich zu an Alter, Gnade und

Weisheit bei Gott und den Menſchen. Sie thut ſolche

Wirkung, daß die Frau Hofräthin *) des Nachts davon im

Bette auffährt. Ich darf ſie gar nicht daran erinnern. Und

in der That, des Abends mag ich mich ſelbſt nicht damit

beſchäftigen. Denn da wandelt mich uicht minder ein klei

ner Schauer an. Wenn Sie ſolche unſern Göttingiſchen

Freunden zum erſten mal vorleſen, ſo borgen Sie einen

Todtenkopf von einem Mediciner, ſezen ſolchen bei einer

trüben Lampe, und dann leſen Sie. So ſollen allen die

Haare, wie im Macbeth, zu Berge ſtehn.

Bürger.

VIII.

Gelliehauſen, 18 Juni 1773.

Hier, liebſter Boie, kommt die Nacht feier wieder

zurück. Mit dem Umſchmelzen, wenigſtens wenns von eini

gem Belang ſein ſoll, wills ſo nicht recht mehr gehn. Der

Ton: dieſes Stücks iſt mir ſchon ſo fremd geworden, tönt

mir ſchon ſo weit hinten in der Ferne, und ſo dunkel, daß

ich kaum noch drüber urtheilen und entſcheiden kann. –

Der den Herd er auferweckt hat, der ſchon lang' auch

in meiner Seele auftönte, hat nun dieſelbe ganz erfüllt,

und – ich muß entweder durchaus nichts von mir ſelbſt

wiſſen, oder ich bin in meinem Elemente. O Boie, Boie,

welche Wonne! als ich fand, daß ein Mann, wie Herder,

eben das von der Lyrik des Volks, und mithin der Natur,

deutlicher und beſtimmter lehrte, was ich dunkel davon

ſchon längſt gedacht und empfunden hatte. Ich denke, Le

nore ſoll Herders Lehre einigermaßen entſprechen. *)

Aber Schirach! – und alle das luftige Geſindel ſeines

Gelichters? ja, die werden ſie anſtarren, wie die Kuh das

neue Thor, werden das Hohngelächter des Wahnſinns und

des Unverſtandes aufſchlagen. *** ––

Mit nächſtem ſollen Sie Lenoren haben, und vielleicht

noch etwas ganz neues. Adio!

Bürger.

*) Die Hofräthin Liſte. Siebe Bürgers Leben von

Alt hrf, S. 36. Eben daſelbſt S. 114 wird Bürgers

Geſpenſerfurcht bezeugt.

**) Den Ton der Ballade hatte Bürger mit ſeinen Göt

tingiſchen Freunden weit früher aus Percy's Relicks auf

gefaßt. Herders Aufſatz in den fliegenden Blättern

erhöhte des gleich empfindenden Dichters Begeiſterung,

daß er ſeine Lenore ſchneller und ſo vollendete.

“) Jener Mann lermte damals in einem kritiſchen Ma

9M3 M«
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IX. *

Göttingen, den 28. Juni 1773.

- – – – Ich freue mich nicht wenig, daß Sie ſo

von Herders Buche durchdrungen ſind. That ich nun

nicht wohl, daß ich Sie zwang, es zu kaufen? Wann wird

aber Lenore fertig? In acht Tagen bin ich feſt entſchloſſen,

zu ihm zu reiſen. (Sagen Sie Cr. nichts davon; ich will

allein ſein!) dann muß ich ſie mit haben, und ihm doch

zeigen. Ich lege eine alte Romanze (leider nicht ganz!)

bei, die ſeine Frau mir geſchickt hat. Verwerfen Sie ſie

mir ja nicht. – – Boie.

X.

Am 8. Julius ſchrieb Bürger einen jubelnden Brief

über Göz von Berlichingen. Darin meldet er:

Dieſer G. v. B. hat mich wieder zu drei neuen Stro

fen zur Lenore begeiſtert. Herr, nichts weniger, in ihrer

Art, ſoll ſie werden, als was dieſer Göz in ſeiner iſt, Aber

in zwei Monaten wird ſie noch nicht fertig. Hu! wie wird

mich der Unverſtand drüber anblöcken! Aber der kann mir –

- –! Frei! frei! Keinem unterthan, als der Natur! –

Bürger.

XI.

Gelliehauſen, 12 Aug. 1773.

„Gottlob! nun bin ich mit meinem ſchweren Horatio

fertig,“ rief weiland Caspar Gottſchl ng. – Gottlob! nun

bin ich mit meiner unſterblichen Lenora fertig! ruf" auch

ich in dem Taumel meiner noch wallenden Begeiſtrung Jh

nen zu. Das iſt Dir ein Stück, Brüderle ! – Keiner,

der mir nicht erſt ſeinen Bazen giebt, ſolls hören. Iſts

möglich, daß Menſchen Sinne ſo was koſtliches erdenken

können? Ich ſtaune mich ſelber an, und glaube kaum, daß

ichs gemacht habe. Ich zwicke mich in die Waden, um

mich zu überzeugen, daß ich nicht träume. Wahrlich!

cose dette maine in prosa ne in rime. Ich muß mir

ſelbſt zurufen, was der Cardinal von Eſte Arioſten zurief:

Per dio, Signor Burgero, donde avete pigliate tante co

gonerie? Et! Ihr Geſellen dort, wie tief werdet Ihr die

Hüte davor abnehmen müſſen! Ich ſchic' es aber hier noch

nicht mit, ſondern bring' es binnen 8 Tagen ſelbſt mit.

Denn keiner von Euch allen, er declamire ſo gut er will,

kann Lenoren auſs erſtemal in ihrem Geiſt declamiren, und

Declamation macht die Halbſchied von dem Stück aus.

Daher ſollt Ihrs von mir ſelbſt das erſtemal in aller ſeiner

Gräßlichkeit vernehmen. Dann ſollen Sie die Genoſſen des

Hains in der Abenddämmerung auf ein einſames etwas

ſchauerliches Zimmer zuſammen laden, wo ich , unbeſorgt

und ungeſtört das Grißliche der Stimme recht austönen

laſſen kann. Der jüngſte Graf ſoll, wie vor Loths ſeligem

Weibe, davor beben. Denn .

I have unſold a tale, whose lightest word

Will harrow up your souls, freeze your young blood,

Make your two eyes, like stars, start from their spheres,

Your knotty and combined locks to part,

And each particular hair to stand on end,

Like quills upon the fretful porcupine.

Ihr ſollt alle mit bebenden Kneen vor mir niederfal

len, und mich für den Dſchinkis-Chan, d. i. den größten

Chan in der Ballade erklären; und ich will meinen Fuß auf

eure Hälſe, zum Zeichen meiner Superiorität, ſezen. Deuu

alle die nach mir Balladen machen, werden meine ungezwei

felten Vaſallen ſein, und ihren Ton von mir zu Lehn tra

gen. Ihr luftiges Geſindel dort ! ich will euch zeigen, qui

siem? Ihr meint, ich könnte nichts mehr machen, wie ich

habe munkeln hören? – Bonsdies! meine Wurzel iſt noch

nicht abgehauen, treibt noch herrliche Sproſſen, und wird

ihrer noch viele treiben. Alle Zungen auf Erden und un

ter der Erde ſollen bekennen, daß ich ſei ein Balladen

Adler, und kein anderer neben mir.

Sollter aber Ihr, luftiges Geſindel, oder einige unter

euch, ſo intolent ſein, und Eure Kntee nicht beugen wollen;

ſo will ichs mit der Lenore, wie die Sibylle mit ihren 9

Büchern beim Tarquin machen. Ein Drittel davon will

ich gleich verbrennen, und wenn Ihr denn vor den übrigen

zwei Dritteln noch nicht niederfallen wollt, ſo ſoll auch das

zweite Drittel ins Feuer. Vor dem letzten Drittel fallet

Ihr gewiß dann mit großem Geheul nieder. – Adio!

Bürger.
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Der Sänger nur, des leichten Aethers Sohn,

Wird ſpielend ſeines Volks Ruhm oder Hohn;

Die Wage fehlt, wo er ſich ſelber wäge.

Er harrt, was in die Bruſt ein Gott ihm lege.

G. L. Spalding.

Bürgers Briefwechſel mit Boie über

- die Lenore.

XII.

Göttingen, den 12. Auguſt 1773.

– – – Es iſt jezt ein Franzoſe hier, der auf deut

ſchen Geiſt, deutſchen Wiz herumreiſet*), von Ew. Wohl

geboren gehört hat, und Ihnen gern die Kniee des Herzens

beugte, wenn Sie nicht immer in Ihrer Höhle lägen.**)

Der Almanach iſt über halb fertig, und von Ihrer Ballade,

Ihrer Eptſtel an meine Wenigkeit, hört und ſieht man

nichts. Ich citire Sie hiemit, subpoena praeclusi et

perpetui silentii, innerhalb acht Tagen allhier zu erſcheinen,

und öffenlich zu zeigen, weſ Geiſtes Kinder ſie ſind.

Boie,

XIII. *

Gelliehauſen, den 14. Auguſt 1773

– – – Dieſe Woche denk' ich noch gewiß zu kommen,

und Lenoren zu bringen. – Der Franzoſe thut ſehr

wohl, daß er auch Uns ſeine Kniee beugen will. – Wir

nehmen die Ehre, als wohlverdient, in hohen Gnaden an.

Er könnte aber wohl eher zu Uns kommen, als wir zu

Jhm. Dies leztere läuft wider. Unſere hohe Adler- oder

vielmehr Condor-Würde. Denn der Titul eines Adlers

*) Cacault-der Ueberſetzer von Ramlers Oden.

**) Anſpielung auf die Göttiugiſche Bardenfabel, die aus

der Vorrede der lezten Ausgabe von Hölty (Hamburg

1804) bekannt iſt.

ſo ſchließen Sie ins Henkers Namen die Bude zu.

ſcheint uns izt zu klein zu ſein; daher wir uns denn den

eines Condors des Hains bevgeleget. *) Indeſſen meint

Freund Sprengel, daß ich mich, wegen der Lenore, lie

ber für einen Parra (d. t. der Leichenvogel der Romer)

halten ſollte.

O Boie, wenn Sie mir einen recht großen Gefallen thun

wollen, ſo ſchicken Sie doch ja die Almanachsbogen allzu

ſammen. Es wird dies der Epiſtel ſehr zuträglich ſein. –

Vale. Bürger.

XIV.

Den 6. Sept. 1773.

Ums Himmelswillen, theurer Boie, warten Sie mit

der Lenore noch bis auf den Donnerstag. Sie wird und

wird gewiß fertig. Und ich hänge mich auf, wenn ſie

nicht diesmal mttgedruckt wird. Nehmen Sie doch lieber

einen Bogen mehr. Der Beſuch hat mich verhindert;

wenn ich nun nur 4 Stunden in meine Gewalt bekommen

kann, ſo ſolls gar nicht fehlen. Ich will die Nacht zu

Hülfe nehmen. Wenn ſie auf den Donnerstag nicht kommt,

Aber

bis dahin bitte ich Sie fußfälligſt, warten Sie. Vale.

Bürger.

*) Den Uebermut dieſes und des vorigen Briefes ſtrafte der

Hainbund in einem ſtrengen Erlaß. Dagegen trozte der

Condor mit einer Verfügung, die ſo anfing : ,,Wir von

„und durch Uns ſelbſt Condor und Selbſtherſcher aller

,,Haine und alles Gefieders :c. entbieten denen Eulen,

„Rohrdommeln, Wiedehopfen und Rohrſperlingen in dem

„Schutt, Dorn- und Schilfgeſträuch zu Göttingen Unſern

,,Condorlichen Zorn und Ungnade.“ -
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XV.

Gelliehauſen, den 9. Sept. 1773.

Hier iſt endlich Lenore! Ich habe das, was vorher im

Anfang erzählt war, dialogir, weil mir jenes zu ſchleppend,

dies aber dem raſchen lebendigen Ton des Stücks angemeß

ner ſchien. Aber Himmel! wie ſchwer iſt mir der Dialog

geworden! Und doch iſt er mir noch nicht recht. Ich weiß

zwar nicht warum ? aber ich fühl' es. Laſſen Sie es indeſſen

nur einmal erſt abdrucken, und ſchicken Ste mir vorher den

Bogen; dann wirds mir wohl in die Augen fallen. Fragen

Sie auch die andern um Rath. Jch wollte, Sie convocir

ten ein Concilium, und nähmen das Stück recht fleißig und

collegialtter in Unterſuchung. Aber die Unterſuchung muß

nicht allgemein ſein, ſondern ins Detail gehn. Auch hab'

ich die liebe Zeit von aller eurer Weisheit, wenn ihr mir

nicht, bei aufſtoßendem Fehler oder Mangel, das Fleckchen

zeigt, wo ich eurer Meinung nach hätte hintippen ſollen.

Einige Stellen, wo ich Ausdruck und Verſifikation verbeſ

ſert haben möchte, hab' ich mit dieſem Zeichen G. bemerkt.

Wale. Bürger,

Apropos ! Wenn Ihnen und Conſorten der Dialog

zwiſchen Mutter und Tochter nicht gefallen ſollte, ſo geb'

ich anheim, ob man ihn nicht gar weglaſſen könnte? Und

zwar folgte dann auf die Strofe:

Und taumelte zur Erde

Mit wilder Angſtgeberde: -

gleich die 12te Strofe, welche dann ſo geleſen werden

müßte:

Nun wütete Verzweifelung

Ihr im Gehirn und Adern;

Sie hub mit Gottes Fürſehung

Vermeſſen an zu hadern;

Zerſchlug den Buſen und zerrang

Die Hand bis Sonnenuntergang;

Bis auf am Himmelsbogen

Die Sternenheere zogen.

Quid vobis videtur? Alsdann wäre vielleicht nichts mattes

und überflüßiges im ganzen Stück mehr.

- Bürger.

(In Bürgers Leben von Althof wird S. 39 geſagt:

„Die ſo berühmt gewordene Lenore äußerte ihre volle Wir

kung zuerſt in dem poetiſchen Zirkel zu Göttingen, dem

nichts davon verrathen worden war. Als ſie vorgeleſen

wurde, und Bürger bei der Stelle: -

Raſch auf ein eiſern Gitterthor

Gings mit verhängtem Zugel.

Mit ſchwanker Gert' ein Schlag davor

Zerſprengte Schloß und Riegel:

mit ſeiner Reitgerte an die Thür des Zimmers ſchlug,

ſprang Friedrich Stolberg in vollem Schrecken vom

Stuhle auf.“ Die bisherigen Briefe zeigen, daß Bür

g er den Göttingiſchen Freunden nicht nur einzelne Stroſen

mittheilen ließ, ſondern auch das Ganze zur Beurtheilung

empfahl. Erſt nach dem Abdruck hörten ihn mehrmals be

ſuchende Freunde das Gedicht vorleſen: einſt, da ich ſelbſt

dabei war, in ſeinem Gartenhauſe. Fenſterladen und

Thüre waren verſchloſſen; bei der gedachten Stelle ward

auf einen Schlag des draußen ſtehenden Rhapſoden die

Flügelrhure geöfnet. Ich weiß nicht, wie es audern er

gangen iſt. Uns ward das Gräßliche durch ſolche Zurüſtuns

gen nicht vermehrt.

Boies kritiſcher Brief, auf welchen der folgende ſich

bezieht, iſt verloren.)

W
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D 0 n n e r st a g, I2. Oktober, I 8 o 9.

Merkt ingeheim, mit welcher Dichtungsart

Sich ſein Genie und ſeine Liebe paart,

– Und keinen Tag laßt ungenützt verſchwinden,

Für ſeine Kunſt ihn heißer zu entzünden.

Michael is.

Bürgers Briefwechſel mit Boie über

die Leno re.

XVI.

Gelliehauſen, den 16. Sept. 1773.

Einige Veränderungen zur Lenore hab' ich gemacht.

Die übrigen mögt Ihr ſelbſt machen. Ihr Herrn, das iſt

keine Kunſt, daß Ihr blos ſagt, das und das taugt nicht.

Das ſeh' ich oft leider Gottes! ſelbſt wohl. Aber anders

machen ſollt Ihr! Und das wird einem Fremden oft leichter,

als den Verfaſſer ſelbſt. Bei etnigen iſt es geſchehn, wir

wollen alſo Pünktchen für Pünktchen durchgehen. Zuvor

aber noch etwas allgemeines! Die tiefe Frau, welche

unter Rabnern noch ſtudirt hat, und, ehe ſie nach

Göttingen gekommen, ihren Vers verſtanden hat, ſoll die

Nae gewaltig gerümpft haben. Dergleichen nun ſind

mehrere. Alle beaux esprits à la mode, die ein Kollegium

über den Batteur gehört, oder etwa Gellerts Fabeln,

den Hagedorn und Jacobi geleſen haben, und ſich nun

zu Kennern und Kunſtrichtern ſattſam qualificirt halten,

die alles über den ihnen bekannten Leiſten ſchlagen, und

nicht begreifen können, daß es außer dieſen noch hundert

andre ſtattlche Leiſten in rerum natura geben könne, alles

dies Geſindel wird Maul und Naſe aufſperren, und ein

entſezliches Zetergeſchrei anheben. Wehe mir! wenn ein

Journaliſt von dieſer Façon zuerſt ins Horn ſtößt. Wie

wenn er parodirt :

Haho! haho! ha hop hop hop!

Der Unſinn reitet im Galopp,

>

Bald wird das Tollhaus volle;

Wie dichten die Dichter ſo tolle !

Mein liebſter, liebſter Boie! was meinen Sie, wenn

ſo ein Criticaſter anhebt, werde ich mit meinem beſten

Stück nicht das Märchen des Landes werden? – Es geht

zwar jedem ſo, der eine neue Bahn betritt, und wie iſts

nicht Klopſtocken gegangen, dem wir doch alle nicht

werth ſind die Schuhriemen aufzulöſen. Aber es iſt doch

ärgerlich. – Sollte man dem nicht durch einen tüchtigen

Trumf zuvorkommen können? Wie wenn man zum Motto

drüber ſezte:

Des ſpott’ ich, ders mit Klüglingsblicken

Richtet, und kalt von dem Batteur triefet.

Oder, wie wenn man im Regiſter die Note anhängte:

Vor den Kennern, auch vor den bloßen Naturſöhnen

fürchtet ſich der Verfaſſer dieſes Stücks nicht ſonderlich,

aber vor den Kunſtrichtern und beaux esprits à la

mode ganz entſezlich. –

So weit hatt' ich geſtern geſchrieben. Ueber Nacht,

Freund, bin ich des heiligen Condorgeiſtes voll geweſen,

und habe drei ſo herliche Strofen zugemacht, daß ihr für

Freude mit den Flügeln klappern werdet. Es kam kein

Friede in meine Gebeine die ganze Nacht, und ſelbſt im

Traume dichtete ich. Eure Idee, die weite Reiſe anzu:

deuten, konnte ſchwerlich beſſer hineingewebt werden. Aber,

Leutchen, nun bitt' ich euch auch, helft mir noch zu einigen

kleinen Veränderungen, die mir ſchlechterdings nicht glücken

wollen. Wohlan! laß uns eure Kritiken durchgehn.
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Str. 3. Gottlob! 1c. wenns nicht anders ſein kann,

ſo nehmen Sie Weib und Mutter.

Str. 4. Nicht einer, ſo da kamen. Wenn die

Ellipſe zu ſtark iſt, ſo nehmen Sie die vorgeſchlagene

Veränderung. Statt taumelte zur Erde will

Er am er lieber und warf ſich behalten, weil es

mehr eine eigenmächtige Handlung ſein muß. Und er

hat wohl Recht! -/

Str. 6. Das Schleppende von : und er erbarmt

ſich unſ er, wird vermieden werden, wenn man liest:

Gott! Gott erbarmt ſich unſer !

Str. 9. Kein Oehl 1c. Dieſe Verſe haben nicht

gefallen wollen. Sie ſind freilich wohl zu ſpizfindig

und wizig. Allein die hohe Verzweiflung iſt allerdings

wizig. Meinethalben mögen ſie wegbleiben. Ich weiß

aber keine andere. Man kann allenfalls die : Bei

Gott iſt kein Erbarmen! O weh! 1c. wieder

nehmen. Denn dte Verzweiflung und jeder hohe

Affekt iſt arm an Ausdrücken, und wiederholt ein und

ebendaſſelbe öfter.

Str. 11. Bei Wilhelm nur 1c. leſen Sie: Bei

ihm, bei ihm Uc.

Str. 15. lies: Herzliebſter ! erſt herein geſchwind! –

Herzliebſter, zu erwarmen.

Str. 17. Komm, komm ! !c. lies: Herzliebchen,

komm ! der Mond ſcheint hell Uc. Das: Wir

und die T0 dt en lc. tadeln Sie, deucht mir, mit

Unrecht. Denn es ſoll eine Zweideutigkeit ſein. Das

Madchen muß denken, daß wir und die Todten

zweierlei ſind. Sie verſteht es ſo: wir retten

ſchnell wte die Todten. Zugleich liegt myſtiſch

in dem wir und die Todten, daß der, welcher es

ſagt, ein Todter ſelbſt mir iſt. Das Hurra h! kann

hier durchaus noch nicht ſtehn. Bevor ſie nicht wirk

lich ſchon im vollen Reiten ſind, hat dieſer Ausruf

keine Statt. Ueberdem ſagt der Geiſt hier eine Per

ſuaſion, nämlich: O ja, wir wollen ſchon noch

hin kommen, denn der Mond ſcheint hell,

und wir reiten ſchnell, wie die Todten.

Heißt es hier gleich Hurrah! ſo ſagt er ja beinah

offesbar, ich bin ein Todt er, und reite ſchnell.

Das muß er aber nicht ! Beherzigen Sie dies.

Str. 19. Statt : Und Liebchen, l. Herzlieb

chen ſchürzte Uc. – Weil Sie doch das Ha ho! nicht

leiden mögen, ob ich ſchon hier den Fuhrmannsruf

nicht, ſondern einen Reiterruf höre, ſo leſen Sie in

dieſer Strofe; Und als ſie ſaßen, hop! hop!

hop! Gings fort c. *) Was tch aber mit den

beiden lezten Zeilen: Der volle Mond ſchien uc.

*) So ſtehts im Almanach. Später brachte der Dichter

ein nenes Getön hinein: Und hurre hurre, hop

hop hop.

machen ſoll, weiß ich nach meinem neuen Einſchiebſel

noch nicht. Sed videamusinfra: Nach dieſer 19ten

Strofe ſchieben Sie ein

Zur rechten und zur linken Hand,

Vorbei vor ihren Blicken,

Wie flogen Anger, Haid' und Land! –

Wie donnerten die Brücken !

,,Graut Liebchen auch ? der Mond ſcheint hell!

,,Hurrah! die Todten retten ſchnell! –

„Graut Liebchen auch vor Todten? –

„Ach! Nein! doch laß die Todten!

Nun weiter:

Was klang 1c.

Str. 22. ſtatt Ha ho! 1c. l. Und immer weiter

hop! hop! hop! Gings fort tc. Nach dieſer

Strofe ſchieben Sie ein:

Wie flogen rechts, wie flogen links

Die Hügel, Bäum' und Hecken !

Vorbei im Nu des Augenwinks

Die Dörfer, Städt' und Flecken!

„Graut Liebchen auch ? der Mond ſcheint heg!

,,Hurrah! die Todten retten ſchnell!

„Graut Liebchen auch vor Todten?

,,Ach! laß ſie ruhn die Todten!

Wenn die dritte Zeile nicht populär genug wäre, ſo

wiederholen Sie die erſte noch einmal: Wie flogen

rechts, wie flogen links e. Wird ſich nicht übel

ausnehmen. Oder: Wie flogen links, und rechts

und links. Wahrlich ! dies ſcheint das Beſte. Ja!

Ja ! dies müſſen Sie durchaus nehmen.

Str. 24. l. ſt. Ha ho! 1c. Und weiter weiter

hop! hop! hop! – Gings fort c.

Nach dieſer Strofe ſchieben Sie ein:

Wie flog, was {Äe) Mond beſchien,

- # Ä) in die Ferne!

Wie flogen oben überhin

Der Himmel und die Sterne! *

„Graut Liebchen auch? – Der Mond ſcheint hell!

,,Hurrah! die Todtep reiten ſchnell! –

,,Graut Liebchen auch vor Todten? –

,,O weh! laß ruhn die Todten!

* Iſt dieſe Stelle nicht ſtark und groß? Bey einem menſch

lichen Ritte wäre ſie wohl zu übertrieben; aber bev

einem Geiſterritt, wo in einer Stunde hundert Mei

len zurückgelegt werden, iſt ſie trefflich. Ich thue mir

nicht wenig drauf zu Gute.

Leutlein ! was ſagt ihr zu dieſen Einſchiebſeln? Sind ſie

nicht überköſtlich? Und konnte eure Idee vollkommner aus

gedrückt werden? Ich muß für euren mir gegebnen Wink

von Herzen danken. Im Uebrigen bin ich mit Ihren Vor

ſchlägen zufrieden; als z. E. Statt, Juchhei! Sieh

da! Sieh da! u. ſ. w. Aber, ſtatt gurgle, iſt ſin

ge zu ſchwach. Der Geiſt muß eine eigene gräßliche Spra
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che führen, und das gurgeln klingt mir gräßlich. Eben

weil kein andrer lebendiger Menſch ſo ſpricht, ſo muß ein

Geſpenſt ſo ſprechen. Auch muß der Küſter, der ein Ge

ſpenſt iſt, nicht ſingen, ſondern gurgeln. Beherzigen Sie

dies; und dann machen Sie, wie Sie wollen. Ich bin

ganz und gar auf meine Meinung nicht erpicht.

Aber nun , Freund, was machen wir mit den Zeilen:

Der volle Mond ſchien hell e; wie ritten die

Todt e n ſo ſchnelle ? Die können nun gar nicht blei

ben. Und doch martre ich mich vergebens, andre an die

Stelle hinzuſchaffen. Sollten etwa die nun Platz finden?

Durch Korn und Dorn nn d Wälder – Durch

W leſen, Tha l’ und Felder! – Gar ſonderlich auch

nicht. Kurz, ich weiß mir hier weder zu rathen, noch zu

helfen. Himmel! Ihr Adler dort, ſind eurer ſo viel, und

euer Name heißt Legion! Könnt ihr mir denn allzuſammen

mit nichts unter die Arme greifen ? Ich dächte, ihr mußtet

es können. Die Idee, welche darin liegen muß, iſt ſchnel

ler Ritt, oder doch was aufs Reiten ſich bezieht: vom

Pferde, vom Sporn, oder von ſo etwas. Verſucht es doch!

Ihr werdet ja ſo viel in meine Seele dichten können. Wenns

auch nur taliter qualiter iſt *). Einige unvollkommene

Stellen werden nicht ſo bemerkt werden. Iſt doch das

meiſte, das größte, das Ganze gut. Opere in longo fas

est obrepere somnum. Und Lenore iſt doch wirklich ein lon

gum epos. Der Henker! Zweyunddreißig Strofen nun

mehr! – Owenn ich das Werklein nur erſt gedruckt ſähe !

Leben Sie wohl, mein lieber Bote, und thun Sie als ein

Vater an meinem Kinde! Vorizt muß ich die Hand ab

ziehen; ich bind' es nun auf Ihre Seele. Vale ſaveque.

Bürger.
-
–
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Lieben, um geliebt zu werden,

Iſt das Loos der

tatt der Wonne

Engel nur.

fand ich Schmerzen,

Hing an dem, was mich verließ ;

Frieden gibt dem treuen Herzen

Nur ein künftig Paradies.

J a cobi,
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Bürgers Briefwechſel mit Boie über

die Lenore,

XVII.

- Göttingen, 18 Sept. 1773.

– – – Ich bin in ſehr hohem Grade von der Lenore

entzückt; alle, die ſie hören, ſinds. Lachen Sie der Kunſt

richter, und ſein Sie ruhig. Hab' ich Str. 3 durch Kind

und Mutter deu rechten Mittelweg getroffen? Str. 4

iſt zwiſchen taumelte und warf ſich alles get heilt.

Mit der Angſtgeber.de iſt keiner recht zufrieden, aber wir

wien uchts beſſers. Str. 8, hieß es nicht vorher: Deß

hat er nimmer mehr Gewinn! und iſt das nicht

beſſer ? Str. 9 iſt mir Nacht und Graus noch etwas

anſtößig. Str. 11, wiederholt der Schmerz auch Worte,

die nicht vorher da waren? Hölle, doch – ich hab wol

Unrecht. Str. 12. Einigen ſcheint die Verzweiflung un

nöthigerweiſe ausgemacht. Vielleicht wär' es nicht übel,

wenn uns der Dichter ein Bischen in Lenorens Kämmerlein

gucken ließe. Die Scene iſt ſo gar nicht angegeben.

Außen heißt's hernach: Wo iſt innen ? Man weiß nicht

recht, wo die Worte der Verzweiflung ausgeſtoßen wurden.

Str. 14. Wider das Herz liebſter hab' ich noch was.

Vielleicht weil ich an Wilhelm gewöhnt war. Ich ſehe

wohl, Sie wollten den Namen nicht ſo oft wiederholen.

Str. 15. erſt herein. Ich hätte faſt lieber das alte

"rein her ein. Str. 16. klirrt der Sporn, will ei:

nigen nicht recht behagen, und ſcheint des Reims wegen

da. Ich weiß doch nicht – Str. 19. da iſt nun das

ſchlimmſte. Wie ſollten die Verſe voll werden? Wir

haben alle verſucht. Keiner kann.

Lenore ſelbſt kann ſie recht machen. Ich kann nicht helfen.

In einem Liedchen flickt wol noch ein Fremder ein glückliches

Zeilchen herein; in einem ſo originalen Stücke ſchwerlich.

Hier iſt das Reſultat unſrer Berathſchlagungen. Die drei

neuen Strofen ſind vortreflich, den ſchönſten im Stücke

gleich, erfüllen auch ihren Zweck vollkommen. Der Gang

des Stücks iſt lebendiger, intereſſanter dadurch geworden.

Wie aber, wenn wir doch das der Mond ſcheint

hell – ſchnell: das im Munde des Reiters nicht

recht klingt, herausnähmen (erſezen wollen wir ſchon), und

es an der alten Stelle ließen;

– – – – Galopp.

Die Todten reiten ſchnelle

Der volle Mond ſchien helle.

Nun fortgefahren folgen die neuen Strofen ſehr natürlich.

Die Todten ritten ſag' ich nicht, weil Lenore nicht todt

iſt. Es iſt nun gleichſam eine Anmerkung des Dichters,

die Geſchwindigkeit des Ritts begreiflich zu machen. Der

Mond erhellt nun die Scene, und der volle Mond gehört

ja ohnedem mit in das Geſpenſterappareil. Wenn nur die

lezte Zeile nicht ein Bischen ſchleppte. Das Hurrah

Nur der Dichter der

Wale.

büß' ich auch ungern ein. Wie erſezen wir aber nun?

Wieder aus der alten Ballade: ,,Graut Liebchen? nein,

ich bin ja bey dir!“ Und nun fortgefahren:

Graut Liebchen auch vor Todten?

Graul Liebchen? – Sollte grauen mir?

Oder:

Graut Liebchen auch? – Wie ſollte mir?

Ich bin, mein Wilhelm, ja bei dir. –

Ich geb' Ihnen nur die rohe Idee. Sie werden ſchon was

draus machen, wenn ſie gut iſt. Nun noch Str. 28 ſcheint

uns der Uebergang zu raſch. Eine neue Strofe könnte

ſie einleiten, wieder die Scene mehr bezeichnen. Str. 27

ſpricht ſo der Reiter; Str. 28 wieder. Doch ich fodre wol

zuviel. Wo ich nicht widerſprochen, ſind wir mit Ihren

Aenderungen und Rechtfertigungen ganz zufrieden. Wider

den ganzen Schluß iſt kein Wort zu erinnern. – – Es

iſt ſpät. Ich will bis morgen früh aufhören; vielleicht

fällt mir da noch was ein. – – Aber doch noch eins

Str. 26. Das Praſſeln ſcheint uns nicht das rechte

Wort, aber wir ſuchen vergebens das rechte; raſſeln

auch nicht. Die Geiſter praſſeln nicht. Das huſch

malt vortrefflicher, hinten nach gefahren vielleicht; aber

wo kriegen wir nun den Reim. “ – – Guten Morgen!

Ich weiß nicht gleich was mehr. Und vor der Predigt muß

der Bote aus dem Thor, ſonſt kommt er erſt um Mittag,

und das iſt zu ſpät. Addio. -

Boie.

XVIII.

Gelliehauſen, Morgens, 19 Sept. 1773.

Sieh da! Sieh da! Ihr Bote mit der Lenore. O wie

haben Sie mich ergözt! Indeſſen für Lenoren würd' es,

glaub' ich, vortheilhafter geweſen ſeyn, wenn ich ſie geſtern

ſchon bekommen hätte. Ich war in ſehnlicher und begeiſtern

der Erwartung, und ſiehe! als ſie außenblieb, ward alles

wieder ſchlaff. Wir wollen ſehn, was noch dran zu thun

iſt. Zum Henker! müßt ihr denn auch immer Recht haben.

So wahr der Herr und meine Seele lebt! ich dachts lange,

daß zwiſchen die IIte und 12te, auch zwiſchen die 27te

und 2ste etwas angeſchoben werden müßte. O heiliger

Condorgeiſt, laß dich doch dieſe Nacht wieder auf mich herab.

Bürger.

XIX.

Gelliehauſen, 2o Aug. 1773.

Kurz, ich habe weder geſtern noch heut Zeit gehabt,

was zu emendiren. Meine Hand iſt lahm von allem Schmie

ren, und an der Bruſt iſt mir ganz übel von allem Sis

zen. Spr. und Cr. ſind da; vielleicht ſchicke ich morgen

noch etwas durch dieſe.

Str. 3. Kind und Mutter iſt gut. Str. 4. Mei

netwegen taumelte oder warf ſich. Statt der Angſt

geberde nehmen Sie 1 wüthender oder ſchrecklicher,

„
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Str. 8. Meinethalben: Deß hat er nimmermehr

Gewinn. Str. 9. Was fehlt dem Nacht und Graus?

Str. 12. Ich finde nicht, daß die Recapitulation unrecht iſt.

Ich dachte eine Strofe zwiſchenzuſchieben, daß Lenore wäre

nach Haus transportirt worden, finde es in der That unnüz.

Es wurde weiter nichts, als langgedehnte Kauerei und Er:

zählung ſeyn, die nichts intereſſantes hätte. Immerhin

mag man die Scene, wo die Worte Verzweiſung ausge

ſtoßen werden, nicht wiſſen. Was liegt dran zu wiſſen, ob

die Scene unter freyem Himmel oder in der Kammer iſt? Das

macht nichts zur Sache. Auch iſt Lenore unſtreitig, da es

nun nachtſchlafende Zeit iſt, in ihrer Schlafkammer; und

warum ſoll man den Leſer den Transport hieher ſagen?

Das kömmt mir vor, als wie : Den erſten erhoben ſich

Ihre Kaiſerliche Majeſtät nach Wetzlar; den 2ten brachen

ſie von da wieder auf, und erhoben ſich nach – –

Str. II muß heißen:

Bev ihm, be y ihm iſt Seligkeit,

Und ohne Wilheltn, Hölle.

ſonſt kömmt iſt, iſt, zu oft. Herzliebſter iſt deucht

mir recht balladſch und gut.

Str. 15. Nicht rein? Str. 16: klirrt der Sporn,

habt ihr alle, ſo viel eurer es tadeln, brevi manu, Un

recht. Nicht des Reims, ſondern der Sache wegen iſts da.

Man muß ſich in den Spornen eines Geſpenſtes eine magi

ſche Kraft vorſtellen. Alles erinnert ihn zu eilen, der Rap

pe, der Sporn ſängt von ſelbſt an zu klirren, als wär' er

begierig, bald wieder zu ſtacheln. Ach! ich merke, ihr ſeht

und begreift die tiefe Vortreflichkeit noch nicht allenthalben.

Was ſoll ich aber mit den beyden Zeilen Str. 19 an

fangen? Ich weiß bis jetzt noch nichts. Vielleicht morgen

durch Cr. Glaubt mir, es würde immer noch am beſten ſeyn:

Der volle Mond ſchien helle;

Wte ritten die Todten ſo ſchnelle !

Ich weiß nicht, ich habe mir dies nicht erkünſtelt, ſondern

gleich anfangs hat mirs vorbeſchwebt, daß es ſo ſeyn

müßte. Der jüngſte Graf Stolberg hatte accurat mein

Gefuhl. –

In dem folgenden aber, Graut Liebchen auch,

denke ich doch immer, Meins muß bleiben. Denn es wird

mit dem : Nein, ich bin ja bey dir, einmal nichts,

und zweytens ein Widerſpruch geſagt. Soll ſie alle drey

mal ſagen : ne in mich graut nicht ? und doch ſagt ſie

das zweytema!: gch! laß ſie ruhn, und zum dritten:

O weh! laß ruhn die Todten, wodurch ſie bekennt,

daß ſie ſich allerdings und immer mehr fürchtet. Str. 28

iſt ſreylich der Uebergang zu raſch, und der Reiter ſpricht

zu ſchnell aufeinander; aber noch weiß ich nicht zu helfen.

Morgen oder gar nicht.

Str. 26. Praſſeln oder raſſeln hab' ich freylich

nur aus Noth damals genommen; eigentlich wäre in der

vierten Ziele wühlet das rechte Wort: -

Im dürren Laube wühlet.

Aber woher der erſte Reim?

Ward hinten nachgefühlet ?

Geht auch nicht; alſo etwa ſo:

Ward hinten nach gehöret –

Das dürre Laub durchſtöret, oder

Durch dürre Blätter fähret.

Aber fähr et iſt doch auch nichts, müßte fährt heißen.

Leſen Sie doch Srr. 3. Und überall allüber -

all. Das iſt rechte gute erpreſſtve Volksſprache.

Fähret geht Str. 26 doch wol an. Denn man ſagt:

Der Wind fähret, wo er will, Du höreſt ſe n Sauſen c. *)

Wenn nichts anders morgen kömmt; ſo macht es, wie

ich hier meinen Willen erklärt habe. Es muß ja gerade

nicht alles erquil ſeyn, ſonſt bliebe ja gar nichts zur zwey

ten Edition übrig. Vale. Das heißt geſchmiert.

Bürger,

- XX.

Gelliehauſen, 27 Sept. 1773.

Nun fange ich nach und nach an für Lenorens Schickſal

ruhig zu werden. Denn Griechen und Ungriechen bewun

dern ſie. Sie ſchweift jetzt ſchon auf dem Eichsfelde bev

dem eichsfeldiſchen Adel umher. Ich recttirte ſie vorige

Woche in Sennickerode, und hatte das Vergnügen, daß

jede Stelle, die ich bewundert haben wollte, ſchon beym

Herſagen mit Verzuckung und applaudirendem Ausruf bemerkt

wurde. Alle*ieſe Beyſpiele werden mir Bürge dafür,

daß Bewegung drinnen iſt. Auch muß Natur und Deut

lichkeit genug für das Volk drinn ſeyn, weil ſie gleich,

ohngeachtet der Sprünge und des abwechſelnden Dialogs,

ganz verſtanden wird. Nächſtens will ich nun auch die Probe

bey unſrer Chriſtine **) machen. Vor keinem fürcht'

ich mich nun noch, als vor den Batteuſianern, oder den

tiefen Leuten, die unter Gellert und Rabner ſtudirt

haben. Wale. Bürger.

Mein Dichterruhm hat das ganze Eichsfeld bereits durch

drungen, und die dortigen Beamten, z. E. Herr von Z.,

fangen auch an aus Eiferſucht Verſe zu machen, die aber

kein Menſch bewundern will. Seht, Herr Boie, wie be

rühmt wir werden! Bürger,

XXI.

. . Gelliehauſen, 11 Okt. 1773.

Kund und zu wiſſen männiglich, inſonderheit denen es

zu wiſſen vonnöten, daß ich wieder ein raſches muthiges
Geſieder ausgebreitet habe. Es hat ſcharfe Fänge einen

gierigen Schnabel, und ſein Geſchrey verräth nicht wenig

innerlichen Grimm. Sobald ihm noch einige Schwungfedern

gewachſen ſeyn werden, ſolls zu Euch fliegen. ***)

Bürger.

*) Aus Luthers Bibel ſchöpften mehrere unſrer Vorzüg

lichen ihr edleres Deutſch, welches von manchem, der

nur die heutige Ungangsſprache verſieht, Undeutſch ge

ſcholten wird. Auch für die Sprache beten wir: Er -

h a [ t uns, ſº e r r, be y de in em Wort !

**) S. die Anm. zum erſten Brieſe.

***) Der wilde Jäger, den der mutige Dichter hier an

kündigt, ward durch häusliche Unruhen gehemmt, und

erhielt nicht die Friſche der erſten Begeiſterung.
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